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        Vorwort von Holger Lodahl und Isabelle Romann: Über die Vielfalt einer älter werdenden Gesellschaft

    Wenn die Lebenserwartung der Menschen steigt, aber gleichzeitig immer weniger Kinder geboren werden, stehen einer Gesellschaft wesentliche Vernderungen bevor. Dieser Zustand ist unter dem Begriff „Demografischer Wandel“ zusammengefasst. Zahlreiche Bcher, Zeitungsartikel und Filme beschftigen sich mit dem demografischen Wandel und beleuchten dessen bereits zu beobachtenden ebenso wie die zu erwartenden Folgen. Ein einheitliches Bild dieser Medienbeitrge bleibt dennoch aus. Prognostiziert werden positive Folgen ebenso wie negative. Einige Wissenschaftler erwarten eine zufriedenere Gesellschaft und hoffen, die Menschen knnten wegen der medizinischen Fortschritte lnger arbeiten. Pessimisten hingegen befrchten eine berlastung des Gesundheits- und Rentensystems und zudem wegen der sinkenden Geburtenrate einen folgenschweren Arbeitskrftemangel. Sicher scheint jedoch ein Punkt: Der demografische Wandel wird vielfltige, je nach Blickwinkel positive wie negative Folgen haben und sich auf jede Bevlkerungsschicht auswirken.
 Dieses Buch beschftigt sich mit der Vielfalt und den Folgen des demografischen Wandels. Beitrge von 14 Journalisten nhern sich dem Thema „Demografischer Wandel“ aus verschiedenen Perspektiven. Die Autoren kommen ursprnglich aus verschiedenen Fachgebieten: Sie sind beispielsweise Juristen, Betriebswirte, Naturwissenschaftler sowie Ingenieure, Pdagogen und Medienwissenschaftler. Auerdem haben sie zustzlich zu ihrem Studium und ihrer beruflichen Ttigkeit eine journalistische Ausbildung absolviert. Mit ihrer beruflichen Professionalitt und der journalistischen Sichtweise werfen die Autoren einen neuen, interessanten Blick auf den demografischen Wandel und reflektieren ber die Probleme und Chancen einer lter werdenden Gesellschaft. Anhand von Geschichten, Reportagen, Kommentaren und Berichten sind sich die Autoren dieses Buches darber einig, dass sich die Gesellschaft in den kommenden Jahren und Jahrzehnten wird neu aufstellen mssen. Sie geben Denkanste, blicken auf zentrale Fragen sowie auf den bereits gelebten demografischen Wandel und gehen auch auf weniger bekannte Situationen ein. Auerdem geben sie Eindrcke zu den Erlebnissen bei ihren Recherchen wieder und uern ihre Meinung. Das Resmee ist, dass der demografische Wandel keineswegs so problembeladen ist, wie er oft dargestellt wird. Vor allem ist er eines: vielfltig. Die Gesellschaft kann ihn gut bewltigen, sofern sie sich gut vorbereitet. Jeder einzelne Brger – jung wie alt – hat zahlreiche Chancen, Neues kennenzulernen und erfolgreiche Wege zu gehen.
 
Wie lange wird es die Deutschen noch geben, wenn Deutschlands Einwohnerzahl weiter sinkt, fragt die Pdagogin und Mediatorin Sabrina Teske etwas provozierend in ihrem Kommentar. Zwar wird der demografische Wandeln nicht in absehbarer Zeit das Ende der Deutschen sein, wird Sabrina Teske zugeben. Aber ein paar Probleme kommen dennoch auf die Bevlkerung und die Politik zu. Eines scheint also klar: Es gibt viel zu tun. Und: Ganz allein wird Deutschland den demografischen Wandel nicht ohne Weiteres bewltigen knnen.

    
        Sabrina Teske: Sterben die Deutschen aus? Ein Kommentar

    Schon vor Jahren wagten sich Forscher an die These „Die Deutschen sterben aus“. Der Grund fr diese dstere Prognose sei die Altersstruktur im Land. Die Zahl der Senioren steige durch die kontinuierlich besser werdende medizinische Versorgung. Dem gegenber stehe eine sinkende Geburtenrate. Legen wir also in der jetzigen Generation „Eltern“ die Weichen fr den Untergang einer ganzen Nation?
 
1,3 Kinder bekommt jede Deutsche laut Statistik. Im Schnitt ist eine Frau bei der ersten Geburt bereits 31 Jahre alt. Daraus ergibt sich ein Geburtendefizit von -5,7, und das allein im dnner besiedelten Bundesland Sachsen-Anhalt. Das zumindest rechnet eine Studie vor, die im November 2012 auf Statista.com verffentlicht wurde. Demnach ist die Anzahl der Geborenen prgnant kleiner als die Zahl der Gestorbenen oder anders ausgedrckt: Auf sechs gestorbene Menschen kommt im Schnitt nur ein neuer Erdenbrger. Setzt sich dieser Trend fort, schrumpft rein rechnerisch unsere Bevlkerung um einen Menschen alle 90 Sekunden. Sind es dann, laut Experten-Prognosen, fr das Jahr 2030 noch 77 Millionen Menschen, die in Deutschland leben, werden es 30 Jahre spter nur noch 65 Millionen Menschen sein.
 
Kinder stehen nicht mehr oben auf der Hitliste vieler Paare. Erst kommen Karriere, persnliche Freiheit und spter vielleicht Kinder. Klassische Grofamilien sind kaum noch zu finden. Wenn diese Entwicklung so weitergeht, knnte es in der weiten Zukunft tatschlich sein, dass es uns Deutsche irgendwann nicht mehr gibt. Damit sich der Trend umkehrt, mssten nicht nur deutlich mehr Geburten stattfinden. Auch die Zuwanderungsrate msste steigen. „Die Zuwanderungszahl, die fr eine konstante Bevlkerung erforderlich ist, steigt von Jahr zu Jahr, von knapp 100.000 dieses Jahr bis auf 860.000 im Jahr 2050“, rechnet Herwig Birg, Bevlkerungsexperte an der Uni Bielefeld, fr das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ vor. Allein durch eine Geburtensteigerung ist also ein Trendwandel nicht zu erreichen. Ntig ist auch die Zuwanderung. Aber die Zuwanderung ist vielen Politikern ein Dorn im Auge. Zuwanderung bedeutet in erster Linie Kosten, speziell dann, wenn es sich um eine gewollte Zuwanderung handelt. Whrend besonders in den 1960er- und 1970er-Jahren viele Gastarbeiter aus der Trkei, Polen und Ungarn in Deutschland den wirtschaftlichen Aufschwung sttzten, sorgen sich die Menschen nun um die steigende Zahl von Asylbewerbern. Die bringen dem Staat in erster Linie Kosten fr die Unterbringung und Versorgung. Von wachsender Wirtschaft und besseren Lebensbedingungen durch Zuwanderer ? wie noch in den vorherigen Jahrzehnten ? kann da vorerst keine Rede sein, wenngleich die deutsche Wirtschaft im Vergleich zu der vieler anderer europischer Nachbarlnder weiterhin als stabil gilt. „Im Vergleich zu den anderen EU-Mitgliedsstaaten weist Deutschland im Jahr 2013 mit deutlichem Abstand die hchsten Asylbewerberzahlen auf“, gibt Bundesinnenminister Thomas de Maizire gegenber dem Fernsehsender ZDF zu bedenken. Im Jahr 2013 wurden 127.023 Antrge auf Asyl gestellt. Das seien mehr als in den Jahren 2006 bis 2009 zusammen, rechnet der CDU-Politiker vor. Trotzdem fhrt die Welle der Asylbewerber nicht zu einem Anstieg der Bevlkerungszahlen im Land.
 
Die Frage „Sterben die Deutschen aus?“ lsst sich demnach nicht allein anhand von statistischen Werten beantworten, sondern ist sehr komplex und weitreichend. Schlielich spielen viele Faktoren eine Rolle, wenn es um das Bevlkerungswachstum fr ganz Deutschland geht. Auf die Frage, ob es sich „lohnt“, Kinder in die Welt zu setzen, kann es keine eindimensionale Antwort geben. Aus sozialer Sicht ist es erstrebenswert, sich fortzupflanzen, die Freude im Nachwuchs zu entdecken und den Fokus auf die Familiengrndung zu legen. Aus wirtschaftlicher Sicht ist diese Entscheidung fr viele Eltern aber nicht leicht, denn sie haben Angst, durch ein Kind oder mehrere Kinder ihren Lebensstandard nach unten schrauben zu mssen. Kinder bedeuten Ausgaben, die durch das neue Elterngeld nicht ausreichend abgedeckt sind. Zumindest ein Elternteil muss in den ersten Lebensmonaten oder gar Jahren beim Nachwuchs zu Hause bleiben; ein Einkommen entfllt also zu groen Teilen. Ein Wiedereinstieg in den Job ist nicht immer leicht, obwohl einer schwangeren Frau ein Arbeitsplatz fr einen gesetzlich geregelten Zeitraum von drei Jahren frei gehalten werden muss. Doch aus Angst, im Job den Anschluss nicht mehr zu bekommen, oder aus finanziellen Grnden heraus zieht es einen Groteil der Mtter bereits nach einem Jahr wieder an den Arbeitsplatz zurck. Der Ausweg ist eine professionelle Betreuung des Kindes im Hort oder Kindergarten. Gem dem Kinderfrderungsgesetz (KifG) 24 ist „ein Kind, das das erste Lebensjahr noch nicht vollendet hat, in einer Einrichtung oder in Kindertagespflege zu frdern, wenn die Erziehungsberechtigten einer Erwerbsttigkeit nachgehen, eine Erwerbsttigkeit aufnehmen oder Arbeit suchend sind.“ Diese Regelung trat am 1. August 2013 in Kraft und gilt als groer Durchbruch in den Betreuungsgesetzen, die sonst so eine Regelung lediglich fr Kinder ab drei Jahren vorsahen. Trotzdem finden Eltern noch schwer einen freien Platz. Die Stdte und Gemeinden hinken noch stark dem Betreuungsanspruch hinterher. Freie Pltze sind gerade in den Ballungsgebieten Mangelware. Wegen dieser Faktoren stehen Kinder nicht mehr ganz oben auf der Wunschliste vieler Paare. Diese Entwicklung kann in weiter Zukunft bedeuten, dass die Deutschen aussterben.
 
Auch in anderen Lndern ist das Problem durchaus bekannt. Fr Europa sagen UN-Experten aufgrund heutiger Erkenntnisse voraus, dass die Bevlkerungsentwicklung trotz leicht ansteigender durchschnittlicher Kinderzahl von 1,6 auf dann 1,9 pro Familie einen starken Abfall erleben wird. Fr Deutschland hiee das, es verliert knapp ein Drittel der Bevlkerung. Whrend sich die Geburtenzahlen fr Afrika, Indien und Ozeanien stark nach oben entwickeln, haben vor allem die Industriestaaten einen Abwrtstrend zu verzeichnen. Diese Ergebnisse gehen aus einer offiziellen UN-Studie fr die „Deutsche Stiftung Weltbevlkerung“ hervor. „Selbst Zuwanderung kann den Rckgang nicht stoppen", ist sich der Berliner Bevlkerungswissenschaftler und Mitarbeiter der UN-Studie Thomas Bttner sicher. „Es ist absehbar, dass die Deutschen weniger werden ? was aber nicht grundstzlich schlecht sein muss“, fhrt Bttner weiter aus. Dies sei nur ein Problem, wenn dieser Prozess binnen krzester Zeit stattfinden wrde. Ansonsten brauche eine Gesellschaft Zeit fr den demografischen Wandel. Es bedrfe weitlufiger Anpassungsprozesse, die Geld und Zeit erfordern.
 
Aufgrund besserer Lebensbedingungen sinkt die Kindersterblichkeitsrate immer weiter. In Europa sterben lediglich 0,6 Prozent der Kinder unter einem Lebensalter von fnf Jahren. Demgegenber liegt diese Rate in den Entwicklungslndern wie Afrika noch bei ber 40 Prozent. Kinder in Deutschland und in den brigen Lndern Europas haben also gute Chancen auf eine gesunde Kindheit und damit auch auf ein langes Leben bis weit in das Rentenalter hinein. Als Folge steigt zunchst die Bevlkerungszahl an, denn die meisten Kinder erreichen problemlos das Erwachsenenalter: ein Verdienst des medizinischen Fortschritts und damit ein wirtschaftlicher Faktor fr Wohlstand. Eine Nation, die in der Lage ist, fr ihre Kinder zu sorgen, eine gesundheitliche Absicherung zu gewhrleisten und damit eine starke Generation Erwachsener hervorbringen kann, ist eine Wohlstandsnation. Die Kinder des Wohlstandes haben heute die Chance, weit ber 80 Jahre alt zu werden. Das Problem des Bevlkerungsschwunds ist demzufolge eher ein langfristiges. Ist die starke Elterngeneration nmlich zur groen Seniorengeneration gewachsen und gebren die folgenden Generationen nicht mehr genug Kinder, die dann wiederum eine neue starke Erwachsenengeneration werden knnen, so stockt insgesamt die Wirtschaftskraft und damit auch die Entwicklung der Bevlkerungszahlen.
 
Bis jetzt macht also nicht der Geburtenrckgang per se Schwierigkeiten, sondern der Alterungsprozess. Gegenber FOCUS Money erklrt Thomas Straubhaar, Chef des Hamburgischen Weltwirtschaftsinstituts: „Wenn wir den Alterungsprozess komplett oder zumindest annhernd ausgleichen wollen, mssen wir die Erwerbsttigkeit verlngern sowie unsere knftige Arbeitsproduktivitt erhhen.“ Nur so lieen sich die Folgen des Alterungsprozesses umkehren oder zumindest reduzieren. Sonst haben es nachfolgende Generationen noch schwerer, den Lebensstandard zu halten. So wird es auch immer unwahrscheinlicher, sich mehrere Kinder leisten zu knnen. Die Grofamilie ist jetzt schon vom Aussterben bedroht. Das besttigt Professor Tilmann Mayer, Prsident der Deutschen Gesellschaft fr Demografie. „Insgesamt hat sich die Zahl der Kinderreichen mit drei und mehr Kindern im Laufe des 20. Jahrhunderts halbiert. Und sie nimmt weiter rapide ab.“ Die Statistik spricht da eine noch deutlichere Sprache. Im Jahr 2012 lebten 8,1 Millionen Familien in Deutschland. In lediglich jeder siebten Familie lebten mehr als drei Kinder. Diese Zahlen hat das Statistische Bundesamt ermittelt. Schon heute lsst sich im fernen Japan sehen, wohin dieser Trend fhrt. Immer mehr alte Menschen stehen immer weniger jungen Menschen gegenber. Eine weitere Studie des Statistischen Bundesamts belegt, dass Deutschland in Sachen Alterungsprozesse knapp hinter Japan liegt. Trotzdem wollen Experten wie Thomas Straubhaar nicht alle Hoffnung zunichtemachen. Er resmiert: „Wir knnen die Auswirkungen der Bevlkerungsalterung durch unser knftiges Handeln derzeit noch mageblich mitbestimmen.“ Es muss gelingen, die Bevlkerung strker ins Erwerbsleben einzubinden, individuelle Talente zu frdern und zu nutzen. Nur so knnen innovative Strategien entstehen, um das lterwerden innerhalb unserer Gesellschaft und Wirtschaft zu entwickeln und zu leben.
 
Die Autorin Sabrina Teske hat in ihrem Text gefragt, ob die jetzige Generation „Eltern“ die Weichen fr den Untergang einer ganzen Nation stellt. Als Grnde fr ihre These gibt sie an, junge Menschen ziehen die Karriere einer groen Familie vor. So htten die Deutschen bald ihr Ende vor Augen. Die Geburtenrate msse gesteigert werden, erlutert Teske, rumt aber ein, dieses Ziel knne nur mit erheblichem Aufwand erreicht werden. Ohne Zuwanderung ginge es dennoch nicht – trotz zahlreicher Probleme, die eine Immigration mit sich bringt. Dieser Meinung ist auch der Chemiker und Verwaltungswirt Axel Barth. In seinem folgenden Text fordert er eine gezielte Einwanderungspolitik – und zwar nicht ausschlielich fr Brger der EU. Axel Barth stellt weitere Mglichkeiten vor, mit denen Deutschlands Bevlkerung zumindest stabil gehalten werden knnte. Ohne zustzliche Vernderungen in Politik und Einschnitte in das gesellschaftliche Leben knne aber der schrumpfenden Bevlkerung kein Einhalt geboten werden, sagt Axel Barth.

    
        Axel Barth: Muss sich Deutschland öffnen, um der Überalterung entgegenzuwirken und Wohlstand zu sichern? Ein Kommentar

    Deutschlands Bevlkerung geht mittelfristig stark zurck. Wegen zunehmender Lebenserwartung und einer zu geringen Geburtenrate steigt das Durchschnittsalter permanent. Die Folgen dieser Entwicklung gefhrden den Wohlstand. Deshalb muss die Politik passende Strategien fr die Sozialpolitik und die Zuwanderung entwickeln, die diesem Trend entgegenwirken.
 
Aus Sicht der Statistiker und Wissenschaftler der nachfolgend genannten Einrichtungen ist der sogenannte „Point of no return“ in der Bevlkerungsentwicklung Deutschlands bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts erreicht bzw. eine Rckkehr zu den derzeit noch bestehenden Verhltnissen von Alterungsstruktur und Bevlkerungsanzahl unmglich. Prognosen des Statistischen Bundesamtes von 2009 ber einen Zeitraum bis 2060 und Erhebungen des Berlin-Instituts fr Bevlkerung und Entwicklung gehen je nach Modellvariante von einem starken oder migen Bevlkerungsrckgang, insbesondere der erwerbsfhigen Altersgruppe, aus. Im durchaus plausiblen Fall der von den Statistikern betrachteten Szenarien wrde sich die Bevlkerung unter den Bedingungen konstant bleibender Geburtenhufigkeit von 1,4 je Frau, moderat steigender Lebenserwartung und einem ausgeglichenen Saldo aus Zuwanderung und Abwanderung, ausgehend von 82 Millionen, auf 64,4 Millionen bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts reduzieren. Der Anteil der Menschen im erwerbsfhigen Alter knnte um ein Drittel absinken, whrend die Gruppe lterer, die dem Arbeitsmarkt nicht mehr zur Verfgung steht, um ein Drittel anwchst.
 
Bei Annahme eines jhrlichen Wanderungsberschusses von 100.000 Menschen ab 2014 als Differenz aus Zuwanderung nach Deutschland und Abwanderung aus Deutschland geht das Statistische Bundesamt bereits von einem positiven Effekt aus, indem die Gruppe im erwerbsfhigen Alter um etwa sieben Prozent weniger abnimmt. Nach diesem Szenario lge die Gesamtbevlkerung bei 69,4 Millionen gegen Mitte des 21. Jahrhunderts.
 
Der Bevlkerungsschwund und die sich verndernde Alterszusammensetzung mit starker Zunahme lterer Jahrgnge schmlern das Erwerbspotenzial. Ein reduziertes Erwerbspotenzial senkt sowohl Beitragsaufkommen in der Sozialversicherung als auch Steueraufkommen. Insbesondere die gesetzliche Rentenversicherung, aber auch die steuerfinanzierte Ruhestandsversorgung der Beamten geraten erheblich unter Druck.
 
Deutschland braucht Zuwanderung
 
Sofern die Geburtenhufigkeit nicht auf 1,6 pro Frau ansteigt, lsst nur eine Vervielfachung des Wanderungsberschusses ein deutliches Abbremsen des Bevlkerungsrckgangs erwarten. In den letzten drei Jahren stieg der Wanderungsberschuss kontinuierlich von 279.000 im Jahre 2011, 369.000 im Jahre 2012 auf 437.000 Menschen im Jahre 2013 an und bertraf deutlich die jhrliche Prognose des Statistischen Bundesamtes. Diese Entwicklung muss sich aber nicht zwangslufig fortsetzen, da als Ursache fr die verstrkte Zuwanderung u.a. die Finanz- und Wirtschaftskrise in einzelnen EU-Lndern in Betracht kommt. Gerade die Lnder Sd- und Osteuropas liegen in der Geburtenhufigkeit auf dem gleichen niedrigen Niveau wie Deutschland. Mittel- bis langfristig werden trotz des geltenden Freizgigkeitsgesetzes bei wirtschaftlicher Erholung innerhalb der EU eher weniger Zuwanderer aus diesen Lndern kommen. Ein Missbrauch des deutschen Sozialsystems in relevanter Grenordnung durch Zuwanderer erscheint eher unwahrscheinlich. Die sogenannte Armutsmigration ist sicherlich ein Randphnomen und lsst sich in bereinstimmung mit dem EU-Recht weitgehend eindmmen. Allerdings prft der Europische Gerichtshof gegenwrtig, ob ein grundstzlicher Anspruch von EU-Brgern auf soziale Grundsicherung im gewhlten EU-Einwanderungsland besteht, soweit sie sich ohne Erwerbseinkommen lngere Zeit dort aufhalten.
 
Das grte Zuwanderungspotenzial ergibt sich aus anderen Regionen der Welt. Die junge und wachsende Bevlkerung in auereuropischen Staaten, insbesondere in Afrika und Asien, versprt einen zunehmenden Druck zur Auswanderung mangels Perspektiven im eigenen Land.
 
Das derzeit geltende Aufenthaltsgesetz in Deutschland setzt jedoch der Nutzung dieses Potenzials enge Grenzen. Immigranten aus Drittstaaten brauchen fr Einreise und Aufenthalt einen Aufenthaltstitel. Zum Zweck der Erwerbsttigkeit fllt in Abschnitt 4 des Aufenthaltsgesetzes die „Blaue Karte EU“ seit August 2012 besonders ins Gewicht. Auslndische akademische Fachkrfte erhalten die „Blaue Karte“ und damit eine lngerfristige Aufenthaltserlaubnis, sofern eine Anstellung mit einem derzeitigen Jahresmindestgehalt von 47.600 Euro erfolgt. Diese Regelung hat das Ziel, die absehbare Fachkrftelcke in bestimmten Bereichen auszufllen, um Produktivittszuwchse sowie die Innovations- und Wettbewerbsfhigkeit auf dem globalen Markt zu erhalten. Schlielich ist Deutschland als Exportnation und rohstoffarmes Land zum Erhalt und Ausbau der Sozialsysteme und somit zur Wohlstandssicherung auf seine Innovationsfhigkeit angewiesen.
 
Die Frage ist jedoch, ob die bereits ergriffenen Manahmen zur Integration wie Deutschkurse, Beratungsangebote und beschleunigte Verfahren zur Anerkennung auslndischer Berufsabschlsse ausreichend sind, um den Schwund des Arbeitskrfteangebots kurz- und mittelfristig durch Einwanderung zu kompensieren. Denn frhestens in zwei Jahrzehnten wrde sich eine steigende Geburtenrate auf dem Arbeitsmarkt auswirken. Erst nach dieser Zeit wird der zahlenmig strkere Nachwuchs nach und nach in das Berufsleben eintreten.
 
Nachfrage nach Arbeitskrften
 
Sicherlich existieren noch andere Mglichkeiten, um mehr Menschen in Beschftigung zu bringen, etwa indem sogenannte „stille Reserven“ wie Arbeitslose, nicht erwerbsttige oder in Teilzeit beschftigte Frauen sowie ltere durch gezielte Frderung aktiviert werden. Es wird nicht ausreichen, alle Krfte zu mobilisieren, um die Anzahl Erwerbsttiger in der einheimischen Bevlkerung anzuheben. Gleichzeitig mssen die Bedingungen zur Einwanderung qualifizierter Krfte verbessert werden. Optimale Ausnutzung des einheimischen Erwerbspotenzials und gezielte Einwanderung sollten gleichrangige Strategien darstellen.
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